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Donnerſtag, den 14. November 1895. 1356. Jahrgang

Merſeburger
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition ift an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr gesffnet

7575 reisblatt

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Vig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung, Rotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Pureaus nehmen Juſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Bekanntmachung.
ur ordnungsmäßigen Durchführung der auf den 2. Dezember d. Js. angeſetzten allgemeinen

Volkszählung iſt eine möglichſt rege Betheiligung der Beamten als freiwillige Zähler erwünſcht.
Ich beauftrage daher Königliche ArorinzetzShuitelleziun guf ſolche Betheiligung thun-

lichſt hinzuwirken.
Wie bei den früheren Volkszählungen die Lehrer das Ehrenamt eines Zählers freiwillig

übernommen haben, ſo zweifle ich nicht, daß ſie auch dieſes Mal an der Löſung der Aufgabe im
allgemeinen Intereſſe bereitwillig mithelfen werden. Um dies zu ermöglichen, beſtimme ich, daß
an den Volks und Mittelſchulen, der Unterricht der Regel nach ausfällt, mit Ausnahme
ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer an der Zählung nicht betheiligt ſind.

An den höheren Lehranſtalten iſt der Unterricht nur dann auszuſetzen, wenn die
Anzahl der an dem Zählgeſchäft mitwirkenden Lehrer vies erforderlich macht. Die
Unterrichtsſtunden der bei der Zählung mitthätigen Lehrer kommen an dem Zähltage ent
weder in Wegfall oder werden durch Vertretung gedeckt.

Berlin, den 19. October 1895.
Der Miniſter der geiſtlichen, nrerrr v und Medizinal-Angelegenheiten.

gez. Boſſe.
An ſämmtliche Königl. ProvinzialSchulkollegien

und ſämmtliche Königliche Regierungen.

die Königliche Regierung

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß,

Merſeburg, den 5. November 1895. (4321Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Friedrich Böhme aus

Pretzſch Ortsrichter der Gemeinde Pretzſch gewählt, beſtätigt und ver
worden iſt.

Merſeburg den 9. November 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des

Gutsbeſitzers Fran z Zorn zu Großgräfendorf beſtimme ich für die Ortſchaften Großgräſen-
dorf, Strößen, Schotterey und Lauchſtedt bis auf Weiteres Folgendes

1, Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten ſowie der Auftrieb von Vieh
auf die Wochenmärkte iſt unterſagt 2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen
außerhalb der Feldmarkgrenzen wird verboten dagegen iſt der Verkauf von Vieh und der
Transport deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo auch die freie Benutzung von Zugvieh
jeder Art geſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vorſtehender
Anordnungen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzu
ſchreiten.

Merſeburg, den 12. November 1895,
[4342

Der Königliche Lan dra th. We i di ich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Frankleben Band IV.

Blatt 114 auf den Namen des Schneidermeiſters Ernſt Friedrich Kraemer, früher
in Frankleben, jetzt in Gerſtewitz bei Weißenfels eingetragene, in Frankleben belegene Hausgrund-
ſtück Neuanſiedlung, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum und Stallgebäude

am 14. December 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, ander-
weit verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 105 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt,
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 16. December 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 12. November 1895.
4351

Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz Forth in Merſeburg Altenburger Schulplatz

am 11. November 1895, Nachmittags 1 Uhr
iſt heute

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Fried. M. Kunth zu Merſeburg iſt zum Konkursvertwalter ernannt.

Offener Arreſt mit Anzeige- und Anmeldefriſt bis 10 Dezember 1895. Erſte
Gläubigerverſammlung am A. December d. Js. Vormittags 10/, Uhr. Allge-
meiner Prüfungstermin am 23. Dezember d. Js. Vormittags 10 Uhr.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg. Abth. v
(4344

Der Communicatsweg von Weßmar nach Röglitz wird wegen Ausbaues hiermit bis auf
Weiteres geſperrt,

Oberthau, den 12. November 1895.
[4341

Der Amtsvorſteher.

i eegeeeeMerſeburg, den 13. November 1895.

Die vrientaliſche Frage.
Wenn man allen den Schauernachrichten,

die jetzt von der Balkanhalbinſel und aus Klein
aſien über Aufſtände und Metzeleien ein-
treffen, Glauben ſchenken müßte, ſo hätte ſich die
armeniſche Frage, die nach Annahme der Re
formvorſchläge durch den Sultan wenigſtens
grundſätzlich abgethan zu ſein ſchien, ſchon zu
einer türkiſchen Frage ausgewachſen. Ohne
Zweifel aber laufen bei der Berichterſtattung aus
Konſtantinopel und aus den Küſtenorten
des Schwarzen und des Aegäiſchen Meeres viele
ſtarke Uebertreibungen unter.

Allerdings iſt die Lage des Sultans
ſchwierig geworden. Die Erbitterung der
Muhamedaner wegen der armeniſchen Um
triebe und des ſtarken von England ausgeübten
Druckes zu Gunſten der Armenier hat zuge
nommen, die Kurden ſind wieder in Bewegung
gegen die Armenier, dieſe ihrerſeits werden durch

c 7

Sendlinge zu Gewaltthaten gegen die Muha-

medaner angeſtiftet, in und bei Erzerum ſind
neue Metzeleien vorgekommen, in Anatolien haben
ſich Banden gebildet, die Autorität der Behörde iſt
gelockert, es fehlt an Truppen und an Geld zu
raſcher Mobiliſirung, zumal nach dem Ausbruch
einer ſchweren Finanzkriſis in Konſtanti
nopel; auf der Jnſel Kreta ſuchen die Griechen
den lang erſehnten Abfall von der Türkei zu
bewerkſtelligen, und in Konſtantinopel ſelbſt
giebt es Verſchwörungen.

Die ſchwere Sorge des Sult ans bekundet
ſich am deutlichſten in dem wiederholten Wechſel
des Miniſteriums. Der kürzlich erſt ernannte
Groß-Vezier Kiamil iſt wieder abgeſetzt und
an ſeine Stelle der bisherige Miniſter des Jnnern
Rifaat getreten, der früher als Wali in der
Unterdrückung des Räuberunweſens in Mace-
donien und Albanien eine eiſerne Fauſt ge-
zeigt hat. Zum Miniſter des Auswär-
tigen hat der Sultan den bisherigen Bot
ſchafter in Berlin, Tewfik, berufen, der das
beſondere Vertrauen ſeines Herrn beſitzt, weil er
gute Beziehungen zu Deutſchland zu pflegen

er

wußte, worauf der Sultan wegen des vom
deutſchen Reiche ſtets bewicſenen neutralen Wohl
wollens großen Werth legt. Ferner haben ſich
aber auch die Botſchafter in Konſtantinopel zu
neuen, gemeinſamen Schritten veranlaßt geſehen,
um der Pforte die Größe der Gefahr vor Augen
zu führen, wenn es nicht gelänge, den Fremden-
ſchutz zu verbürgen!

Jn der Preſſe iſt wiederholt der Gedanke einer
Konferenz aufgetaucht. Wir glauben nicht,
daß er von den Regierungen erwogen worden
iſt. Eine Konferenz könnte in Frage kommen,
wenn es ſich um eine Auftheilung der
Türkei handelte, und dann auch nur, wenn
die Mächte ſich ſchon über einen Vertheilungs-
pſ'an geeinigt hätten. Das iſt natürlich durchaus
nicht der Fall; insbeſondere hat Rußland bis
jetzt keine Neigung gezeigt, ſich tief in die orien
taliſchen Wirren hinein- und damit von ſeinen
oſtaſiatiſchen Aufgaben abziehen zu laſſen. Vor
läufig muß man an der Hoffaung feſthalten,
daß es dem Sultan doch gelinge, ſeine Autorität
zu behaupten und die äußere Ordnung wieder
herzuſtellen, und das einmüthige Vorgehen
der Botſchafter bietet einſtweilen die Bürg-
ſchaft, daß eine ſchwere Kriſis abgewendet
werde,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Das Kaiſer-
paar machte am Montag Nachmittag eine ge
meinſame Ausfahrt. Dienſtag Nachmittag
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets und empfing den Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkirchenraths Barkhauſen,
ſowie den neuen chileniſchen Geſandten behufs
Ueberreichung ſeines Beglaubigungs-
ſchreibens, ſpäter den auf Urlanb in Deutſch-
land weilenden Generalkonſul für Auſtralien
Pelldram und den Bezirksamtmann v. Eltz.
Alsdann nahm der Monarch an der Parforce-
jagd im Grunewald theil. Die Kaiſer-
jagd im Saupark bei Springe wird am T.
Dezember abgehalten. Der Kaiſer wird
am heutigen Mittwoch einer Sitzung der mit der
zweiten Leſung des Entwurfs eines Bür-
gerlichen Geſetzbuchs betrauten Kommiſſion
beiwohnen. Die Kommiſſion beräth z. Z. den
Entwurf eines Einführungsgefſetzes zu
dem Geſetzbuch. Am Donnerſtag gedenkt der
Kaiſer einer Einladung des Staatsſekretärs
des Reichsjuſtizamts Nieberding zur Tafel
zu entſprechen.

Der Bundesrath wird ſich in einer
ſeiner nächſten Sitzungen mit dem Antrage der
preußiſchen Regierung auf Einrichtung von
Handwerkerkammern im Deutſchen Reiche
zu befaſſen haben. Ein Geſetzentwurf iſt
bereits aus gearbeitet. Ohne Zweifel wird die
Vorlage zunächſt zur Vorberathung an die
Ausſchüſſe verwieſen werden. Durch dieſe
Handwerkerkammern ſoll die eigentliche Or-
ganiſation des Handwerks vorbereitet
werden; ſie ſollen beſtimmt ſein, die Staats-
behörden ſowie die Gemeindebehörden in allen
Maßnahmen, die zur Hebung und Förderung
des Hand werks beſtimmt ſind, durch Rath
und That zu unterſtützen, gleich den Handels-
kammern über die Lage und Entwickelung des
Handwerks in dem Handwerkerkammerbezirk all-
jährlich zu berichten und Wünſche und Be
ſchwerden der Handwerker auf Aenderung und
Beſſerung der verſchiedenen das Handwerk be-
treffenden Einrichtungen zu prüfen und zur
Kenntniß der Behörden zu bringen.

Der „Reichsanzeiger“ theilt jetzt
amtlich die Verleihung des Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe mit Eichenlaub an den General
z. D. v. Derenthall in Weimar mit.

Durch Kaiſerliche Verordnung ſind der
Landwirthſchafts-, der Handels und
der Finanzminiſter ermächtigt worden, die
Mitglieder des Ausſchuſſes der Cent ralge-
noſſenſchaftskaſſe zu berufen. Der Aus-
ſchuß beſteht aus dem Direktor der Kaſſe, je
einem Kommiſſar der genannten Miniſter und
den ſonſtigen auf je 3 Jahre zu. berufenden
Sachverſtändigen. Die Geſammtzahl der
Mitglieder darf 30 nicht überſteigen. Dem
Ausſchuß iſt Kenntniß von dem geſammten
Stande der Geſchäfte zu geben, und er iſt be-
rechtigt, ſeinerſeits Vorſchläge über etwa ge
botene Maßregeln zu machen.

Die Präſidentenwahl für den
Reichstag wird um ſo lebhafter diskutirt, je
näher der Termin des Wiederzuſammentritts
dieſer geſetzgeberiſchen Körperſchaft rückt. Die
Conſervativen und die Kartellparteien

——*1

hatten bekanntlich, als das Haus dem Fürſten
Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage die
Huldigung verweigerte, das Präſidium in ge
rechter Entrüſtung nieder gelegt. Das Präſi-
dium ging darauf in die Hände des Centrums
und der freiſinnigen Volkspartei über, ja es
wäre ein Socialdemokrat hineingelangt,
wenn dieſer nicht wegen der mit dieſer Würde
verbundenen Repräſentationspflichten den Poſten

abgelehnt hätte, Jetzt diskutirt man lebhaſt
darüber, ob man nicht doch wieder an die Her-
ſtellung eines würdigeren Präſidiums
denken ſoll. Der 4. December wird die Ant-
wort bringen.

Ueber die Konferenz, die in der ver-
gangenen Woche im Reichsamt des Jnnern
Vorſchläge in Betreff einer Reviſion der
Arbeiterverſicherung erörterte, wird nur
ein über die Aeußerlichkeiten referirender amt-
licher Bericht erſchienen

Der Landrath v. Nosl dementirt das
Gerücht, daß er zum Chefredacteur der
„KreuzZtg.“ an Freiherrn v. Hammerſteins
Statt in Ausſicht genommen ſei.

Der Ton der ſocial demokratiſchen
Hetzpreſſe iſt infolge des neuerlichen ſchärferen
behördlichen Einſchreitens in beſonders bösartigen
Fällen ſchon merklich zahmer geworden. Doch
wäre es unſeres Erachtens gänzlich verfehlt, etwa
darauf hin wieder in die alte Vertrauengsſeligkeit
zurückzufallen, als befinde ſich die ſacialdemokratiſche

Partei auf dem Wege zur Umwandlung in eine
kleine bürgerliche Reformpartei. Nur eine
konſequent fortgeſetzte Behandlung der Social-
demokraten als das, was ſie ſind, als eine mit
dem Staat und der bürgerlichen Geſellſchaft im
erklärten offenen Kriege bis aufs Meſſer be
findliche Rotte, wird vermögen, die Aufgabe zu
löſen, um welche kein geordnetes Gemeinweſen
herumkommen kann, nämlich die große Maſſe
der Staatsbürger dauerud und erfolgreich gegen
die Wirkungen des ſozialdemokratiſchen Giftes
zu immuniſiren.

OeſterreichUngarn. Die Jung-
tſchechen in Prag haben die erſte Gelegen-
heit benutzt, um dem Miniſterpräſidenten Baden i
für die ihnen erwieſenen Vergünſtigungen
ihren Dank abzuſtatten. Bei dem Leichenbegäng
niſſe eines durch Selbſtmord geendeten Omla-
diniſten, der gleich zahlreichen andern von
Badeni begnadigt worden war, fanden arge
Ausſchreitungen der Omladiniſten ſtatt.
Auf dem Friedhofe waren etwa 10 000 Menſchen
anweſend. Eine Frauensperſon trug eine Kette
und ein Schloß, Symbole des Kerkers, auf einem
Polſter; die Omladiniſten ſangen ein verbotenes
Lied, Als die Frau eine Rede halten wollte
und von der Polizei daran gehindert wurde,
bewarfen die Omladiniſten letztere mit Steinen
und Grablaternen, ſo daß die Polizei
blank ziehen und mehrere Verhaftungen
vornehmen mußte,

Frankreich. Die franzöſiſche Preſſe,
die ihren Leſern über auswärtige Dinge die
größten Bären aufbinden darf, verbreitet fol
gende wilde Geſchichte: Es ſei die Sendung
des Großherzogs von Heſſen zum Zaren
geplant, der für eine Annäherung an
Oeutſchland gewonnen werden ſoll. Die
Reichsregierung biete Rußland einen entgegen-
kommenden Auslieferungsvertrag, freie
Hand zur Ruſſifizirung der Oſtſee-
provinzen und einen Sondervertrag bei Er-
neuerung des Dreibundes, der beſtimmt, daß
Deutſchland einen ruſſiſch öſterreichiſchen
Zuſammenſtoß nicht als Bundes fall
anſehen werde. Obgleich es unter den Radi-
kalen vom Anarchiſtengeſetz plötzlich mäus-
chenſtill geworden iſt, beſchloß dennoch ein ein-
zelner Abgeordneter, auf eigene Rechnung wegen
deſſen Aufhebung anzufragen. Bourgeois, der
neue radikale Miniſterpräſident, entgeht alſo
dieſer unbequemen Erörterung nicht, die, wie er
ſehr wohl weiß, den Sturz ſeines Miniſteriums
herbeiführen kann,

Spanien. Jetzt geben es die Spanier ſelber
zu, daß ihre Lage auf Cuba verzweifelt iſt.

Rußland. Alle umlaufenden Gerüchte über
ein ungünſtiges Befinden der Zarin
werden offiziell dementirt.

Orient. Prinz Ferdinand von Bul-
garien hat die Sobranje- Deputation
empfangen und auf deren Bitten geant-
wortet

Jch und meine Familie haben als treue Katholiken
koloſſale Schwierigkeiten, um Eurem Verlangen nachzu
kommen allein für das Wohl Bulgarien s werde ich
Alles aufbieten, um ſchnellſtens die Schwierigkeiten zu über
winden und den Konprinzen taufen zu laſſen.
d Der Prinz zögert augenſcheinlich lange mit
er Umtaufe, ſchließlich wider ich abend
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verſtehen, nach der Pfeife des Ruſſen zu tanzen,
Jn Frankreich werden mehrere Kriegs
ſchiſfe zur unmittelbaren Abfahrt nach der
Türkeibereit gehalten. Ein Mailändiſches
offiziöſes Blatt erfährt aus guter Quelle, daß
die im italieniſchen ouswärtigen Miniſterium
eingetroffenen Nachrichten aus Paris, London
und Konſtantinopel die Lage in der Türkei
zwar ernſt ſchildern, daß dieſe ſich jedoch wahr-
ſcheinlich ohne ernſtere Verwickelungen
werde löſen laſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm be-

kanntlich am 10. Mai mit großer Majorität den Antrag
an, der Unterrichtsverwaltung die Erwartung
auszuſprechen, daß ſie in der Erziehung der Pflege der
Leibesübungen auch fernerhin ihre unausgeſetzte und
volle Aufmerkſamkeit zuwende, und daß ſie den Hand
fertigkeits- Unterricht für Knaben und die haus-
wirthſchaftliſche Unterweiſung für Mädchen in
Orten, wo das Bedürfniß vorhanden iſt, und bei Unver-
mögen der Gemeinden, auch durch vermehrte Aufwendung
von Staatemitteln kräftig fördern und unterſtützen werde.
Der erſte Antragſteller, Abg. v. Schenckendorff (ntl.)
hat jetzt den Mitgl'edern des Abgeordnetenhauſes eine
Druckſchrift überreicht, die ein weiteres Begründungsmaterial
für dieſen Antrag liefert und zugleich in knoppſter Form
die Geſammtforderungen an die Volksſchule zuſammenfaßt,
die ſich aus dem Bedürſniß der Gegenwart ergeben und
vom Standpunkt der öffentlichen Jntereſſen als begründet
erſcheinen.

Der badiſche Landtag iſt am Dienstag durch den
Miniſterpräſidenten Dr. Nokk eröffnet worden. Jn der
Thronrede heißt es, die auf dem letzten Landtage von
der Regierung ausgeſprochene Hoffnung auf eine Reform
des Reichsfinanzweſens im Sinne der finanziellen
Selbſtändigkeit des Reiches und der Beſeitigung der
Matrikularbeiträge habe ſich nicht erfüllt. Die Regierung
werde vorſchlagen bis auf Weiteres die Deckung der reinen
Matrikularbeiträge in der Form von Zuſchlägen zur Ein
kommenſteuer zu bewirken und ob dadurch eine Erhöhung
der Einkommenſteuer erforderlich werden wird, bleibe von
dem Bedürfniſſe im Abſchluß des Reicheetats abhängig.
Die in Anregung gebrachte Reform der direkten Steuern,
insbeſondere der Grund und Gebändeſteuer, ſei noch nicht
ſpruchreif. Es werden die verſchiedenſten Vorlagen ange-
kündigt, und zum Schluß wird noch die Hoffnung ausge
ſprochen, daß der künftige Reichstag dem deutſchen Volke
das für eine neue, geſunde Rechtsentwickelung einzuführende
gemeinſame bürgerliche Recht geben werde.

Die Lebenshaltung der Arbeiter-
familien.

Wenn die Socialdemokratie auch in
wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen zuweilen
die Beſſerung der Lebenshaltung der
arbeitenden Klaſſen in den letzten Jahrzehnten
zu giebt, ſo ſind ihre Wortführer doch bei der
politiſchen Wühlerei meiſtens eifrig bemüht, in
ihren Hörern den Glauben zu erwecken, als ver-
ſchlechtere ſich die Lage der arbeitenden Be
völkerung ſtändig. Ja, es wird dieſe angebliche
„Verſchlechterung“ als eine naturnothwendige
Folge des „kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates“ be
zeichnet und den Arbeitern ein immer weiteres
Herabſinken des Lohnes in Ausſicht ge-
ſtelll. Die Erfahrung beſonnener Arbeiter
ſpricht allerdings gegen dieſe Trugſchlüſſe.
Auch die wiſſenſchaftliche Statiſtik beweiſt, wie
hinfällig jene Redensarten von der „Ver-
ſchlechterung“ der Arbeiterlage in ihrer All-
gemeinheit ſind. So hat ſich nach Feſtſtellungen
der Dresdener Handelskammer in ihrem Bezirk
das Einkommen an Gehalt und Löhnen, an dem
die Fabrikarbeiter am meiſten betheiligt ſind,
vom Jahre 1881 bis 1894 beinahe verdoppelt.

Auch der bekannte Statiſtiker Dr. Engel,
der frühere Director des ſächſiſchen und preußi-
ſchen Statiſtiſchen Büreau, iſt in einer inhalts-
reichen Schrift unter dem Titel „die Lebens
koſten belgiſcher Arbeiterfamilien früher und
jetzt“ zu einem ähnlichen Ergebniß gekommen,
Dr. Sngel vergleicht nämlich die neueſte Lebens-

T v-"»vW=Ümheißen. Nicht wenig klopfte ihm das Herz, als(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(15, Fortſetzung.

Zu ihrer großen Freude erfuhr die Mutter,
daß Georg diesmal längere Zeit hier zu bleiben
gedenke, zu Hauſe, in der Heimath. Seine
Studienmappe war geſüllt. „Jch hoffe mit
Sicherheit, einige tauſend Mark zu verdienen,“
rief er. „Für die nächſte Zeit ruhe ich bei Dir
aus!“

Mehrmals hatte die alte Frau mit innerlichem
Bangen das bleiche, hektiſch hin und wieder er-
glühende Geſicht ihres Lieblings betrachtet. „Wie
blaß Du doch geworden biſt, Georg,“ ſagte ſie
endlich, liebkoſend mit der ſchmalen Hand über
das weiche Haar des Sohnes ſtreifend. „Du
hatteſt immer etwas mit der Bruſt zu leiden,
ein böſes Erbtheil des Vaters es iſt doch
nicht ſchlimmer geworden Er hörte wohl das
Beben aus der Mutter Stimme, den Schmerz,
die Angſt. Nur jetzt kein Beſorgniß erwecken
des Wort, keine Klage! „Wo denkſt Du hin,
liebe Mutter!“ antwortete er darum auch ſo
heiter wie möglich. „Jch fühle mich ſo wohl
wie immer. Und das bischen bleiche Geſicht
Mein Gott, das bringt der Klima-Wechſel ſo
mit ſich, die lange Reiſe. Du begreifſt dies,
Mutter „Alles?“ nickte ſie erleichtert, „Wenn
Du Dich wohl fühlſt, iſt es ja ſehr ſehr
ut.“

Baumann kam nicht eher von der Mutter frei,
als nach Tiſch und obwohl es nicht die gewöhn-
liche Zeit war, den Schloßbewohnern einen
Beſuch abzuſtatten, ſo machte er ſich doch auf
den Weg dahin. Die Umſtände entſchuldigen
wohl ſein etikettwidriges Eindringen. Sicher
würde man ihn mit ſeiner Nachricht willkommen

koſtenErmittelung Belgiens aus dem Jahre 1891
mit einer ſolchen aus dem Jahre 1853 und
kommt zu dem Reſultat, daß die „Lebenskoſten“
infolge des Mehrverbrauchs gegen früher zuge-
nommen haben. Der Koſten werth der ein
zelnen Familienglieder hat ſich bedeutend er-
höht. Damit ſind auch die Selbſtkoſten der
Arbeit geſtiegen, und eine Generation iſt heran
gewachſen und wächſt noch weiter heran, welche
auf einen Preis der Arbeit beſtehen muß, der
die erhöhten Selbſtkoſten dieſer Arbeit
nicht nur deckt, ſondern auch noch einen Ge

winn übrig läßt,

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 11. November. Die Erd-

erſchütterungen der letzten Tage haben
geradezu verheerende Wirkungen zur Folge
gehabt. Die Senkungen machen ſich jetzt
vorwiegend in der böſen Sieben, in der Ramm-
thorſtraße und dem Rammberge geltend, während
die früher ſo ſchwer heimgeſuchte Obere
Zeißingsſtraße jetzt völlig verſchont bleibt, Das
Gebäude des am Rammthor wohnenden Bäcker
meiſters Thor mann, welches ſich von den
Nachbargebäuden gelockert, und ſo völlig frei
ſteht, iſt theilweiſe zerklüftet, und nun iſt ſogar
das große BackofenGewölbe eingeſtürzt.

f. Quedlinburg, 10. November. Auf
einer Anhöhe ſüdlich von Quedlinburg, die ſeit
dem den Namen Bismarckhain führt, wurde am
1. April d. J. der Grundſtein zu einem Bismarck-
thurm gelegt. Ein dortiger Bürger, Stadtrath
Vogel, hat allein 2000 Mark für den Thurm
geſpendet. Hergeſtellt wird der Bau ganz aus
Stein; er erhält eine Höhe von 20 m. Die
Einweihung ſoll am 1. April erfolgen.

f Halberſtadt, 10, November. Der hier
verſammelte Müllerverband von Sachſen,
Anhalt und Thüringen beſchloß eine Reſolu
tion, die ſich für die Ausdehnung des Seeaus-
fuhrtarifs für Getreide und Mühlenfabrikate auf
alle Ausfuhr über Landgrenzen ausſpricht.

f Artern, 10, Novbr. Donnerſtag Mittag
wurde ein Arbeiter aus der Erfurter Gegend
auf dem Wege zwiſchen Artern und Katha-
rinenrieth von zwei Strolchen überfallen
und ſeiner Barſchaft beraubt. Nachher haben
die Unholde den Mann in den Flutgraben ge
worfen.

Gera, 11. November. Die 24 Jahre
alte Fabrikarbeiterin Schumann ſchlich ſich
geſtern Abend in die Wohnung ihres früheren
Geliebten, Prokuriſten G., und erhängte
ſich dort an dem Fenſterwirbel. Die That iſt
inſofern unverſtändlich, als die Schumann das
Verhältniß mit G. vor einem halben Jahre ſelbſt
gelöſt hat. Vor dem Schwurgericht begann
heute der Proceß gegen den 22 Jahre alten Dienſt
knecht Vollſtädt von Oberpick wegen Ermor-
dung ſeiner Geliebter. Der Proceß wird drei
Tage dauern.

F Jlſenburg, 10. Nov. Der Maſchinen
ſchloſſer Klapproth hatte ſich eine unbe-
deutende Verletzung an der Hand zuge-
zogen und dieſelbe nicht beachtet. Sonntag
Abend ſchwoll der Arm dermaßen an, daß ärzt-
liche Hilfe zu Rathe gezogen werden mußte.
Der hinzugezogene Arzt ſtellte weit vorgeſchrit-
tene Blut vergiftung feſt, welcher Klopproth,
ein in den 30er Jahren ſtehender verheirateter
Mann, erlegen iſt.

f Kindleben, 12. Nov, Auf der Bahn-
ſtrecke Kindleben-Ballſtedt iſt in der
Dienſtag Nacht, gegen den Morgen hin ein nie-
derträchtiger Streich begangen. Die Nei-

er den in der Mittagshitze brütenden Park be-
trat, deſſen lange Wandelgänge indeſſen reich-
lichen und kühlen Schatten boten. Er hatte es
im Trubel des Wiederſehens unterlaſſen, eine
Meldung an die Baronin zu ſenden. Die erſten
Stunden hindurch nahm die Liebe zu ſeinem
alten Mütterchen ſein ganzes Denken ein.
Nichts ſtörte die Ruhe des Parkes, kein Gärtner
war zu ſehen, noch weniger ein Gaſt des Schloſſes.
Baumann's Schritte knirſchten in dem Sand,
einmal raſchelte auch ein aufgeſcheuchter Vogel
durch den Buſch, ein loſes Blatt flatterte durch
den goldigen Sonnenſtreifen, der durch eine Lücke
brach und grell in den Schatten einſchnitt. Er
kam an ein Rondel, das gänzlich im Schatten
lag; durch das Blättergrün ſchimmerte ber. its
die hellgraue Schloßfront. Plötzlich erſcholl ein
leiſer Schrei: er blickte ſich um, von einer Hoff
nung erfüllt. Dort, beinahe von den Blüthen
cines Zierſtrauches bedeckt, ſaß Komteſſe Lilli
Lilli, mit welcher ſich ſoeben noch ſeine Ge
danken lebhaft beſchäftigten. Nun ſprang ſie
3 empor, drängte die buſchigen Dolden bei

eite.

„Herr VBaumann!“ rief ſie mit großen, ver
wunderten Augen. „Sie hier? Ach, das iſt ja
wunderbar!“ Ueber ſeine Stirn ſtrömte heiße
Gluth. Ecs ſtotterte einige begrüßende Worte
und küßte die ihm entgegengeſtreckte Hand.
„Kommen Sie allein war ihre zweite Frage,
indem ſie ihn nöthigte, augenblicklich neben ihr
Platz zu nehmen. „Leider muß ich mit „Ja“
antworten,“ erwiderte er ſo leicht, als es ihm
der Augenblick geſtattete. „Aber ich bringe manche
Neuigkeit mit.“ „Gute oder ſchlimme?“ drängte
ſie neugierig. „Wie man es nehmen will!“ wich
er aus. „Daß ich allein komme, ohne Franz,
gehört ja bereits zu den ſchlimmen.“ „Jſt er

ungs- und Kilometerzeiget, ſowie Böſchüungs
Lulehen fand der revidirende Streckenbeainte aüs

der Erde geriſſeu; desgleichen waren ſämmtliche
Weichen verkehrt geſtellt und die Drehkreuze,
welche in unmittelbarer Nähe der Barrieren für
das paſſirende Publikum angebracht ſind, demo-
lirt, kurz alles geſchehen, um eine Zugent-
gleiſ ung herbeizuführen, wenn die Beamten
nur irgendwie ihre Pflicht vernachläſſigt hätten.
Die Verüber dieſes Schurkenſtreiches konnten
noch nicht ermittelt werden.

F Braunſchweig, Die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsanſtalt Braunſchweig beſchloß
die Errichtung einer Heimſtätte für Ge-
neſende bei Stiege im Harz.

f Chemnitz, 12. November. Ein Fleiſcher
geſelle war Sonnabend früh Zeuge, als eine
Frauensperſon in den Schloßteich
ſprang. Es gelang trotz ſofortiger Hilfeleiſtung
nicht, die Lebensmüde vom Tode des Ertrinkens
zu retten, vielmehr wurde dieſelbe als Leiche
aus dem Teich gezogen. Die Identität der
Seldſtmörderin iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg den 13. November 1895,

(Perſonalnachricht.) Dem penſio-
nirten Zahlmeiſter Herrn Zoberbier vom
Thür. Huſarenregiment Nr. 12 iſt bei ſeinem Aus
ſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als Rech
nungsrath verliehen worden.

n, Jn der in voriger Woche in der „Herberge
zur Heimath“ abgehaltenen Generalverſammlung
des Parochial-Armen-Pflege- Vereins
der hieſigen Kirchengemeinde St. Viti wurde

A. auch der Jahr sbericht des genannten
Vereins pro 1. October 1894/95 erſtattet. Wir
entnehmen demſelben Folgendes: Durch den an
haltenden ſtrengen Winter des Vorjahres wurden
die Mittel des Vereins beſonders ſtark in Anſpruch
genommen, ſodaß die Aufwendungen an Geldſpenden

und für Feuerungsmaterial die Vorjahre um
nahezu 120 Mk. überſchritten haben. Die Ein-
nahmen des Vereins betrugen insgeſammt 844 Mk.
37 Pfe. (darunter 475 Mk 45 Pfa. an Bei-
trägen der Mitglieder, 146 Mk. an Zinſen aus
Stiftungen und Legaten 2c.) Die Ausgaben
betrugen insgeſammt 718 Mk. 9 Pfg. (darunter
für Ankauf von Kartoffeln an 64 Empfänger
64 Mf., für Ankauf von Preßdorf an 62 Em-
pfänger 207 Mk. 58 Pfg., an fortlaufenden
Unterſtützungen an drei Wittwen 46 Mk., an
Weihnachtsſpenden an 56 Empfänger 168 Mk.
an einmaligen Beihülfen, welche durch die
Pfleger an Bedürftige zur Vertheilung kamen,
116 Mk. 43 Pfg., Beitrag an den Vater-
ländiſchen Frauenverein pro 1894 30 Mk., zum
Ankauf von Milch für Kranke und Wöchnerinnen
15 Mk., für Botenlohn und Hebegebühren
57 Mk. 55 Pfg. und an verſchiedenen kleinen
Ausgaben 13 Mk. 53 Pfg.) Auß rdem wurden
noch von einigen Herren dem Vereine 80 Torf-
karten behufs Vertheilung zur Verfügung geſtellt,
und ſeitens wohlhabender Mitglieder Suppen an
Bedürftige vertheilt bezw. Freikarten für die
Volksküche geſchenkt.

Ein eigenthümlicher Unfall paſſirte
Dienſtag Nachmittag einem kleinen Mädchen an
einem hieſigen Schaufenſter. Das Kind ſteckte
einen Finger der rechten Hand in einen daſelbſt
angebrachten eiſernen Ring mit Schraubengewinde
und konnte denſelben ſchließlich nicht wieder zu
rückziehen. Nach längerem Bemühen erwachſener

wieder geheilt?“ „Nicht ganz, aber es dauert
nur wenige Tage noh. Jch habe übri-
gens einige Zeilen an Sie, gnädigſte Komteſſe.“
„Von ihm? Geben Sie raſch! Jch leſe den
Brief gleich im Garten! Es ſieht mich ja
Niemand, als Sie und Sie nehmen mir's gewiß
nicht übel!“

Eine kindliche Freunde ſtrahlte aus ihren
blauen Augen. „Gewiß nicht, Komteſſe; hier iſt
er!“ „Danke! Und nennen Sie mich nicht
immer Komteſſe, das ſagte ich Jhnen ſchon oft,
Sagen Sie Lilli, Fräulein Lilli, wenn Sie es
nicht anders thun.“ Er nickte lächelnd. Wie
ſie jetzt mit einem entſchuldigenden Blicke den
Brief erbrach und haſtig las, betrachtete er ſie
mit heimlichem Entzücken. Jn ihrer Nähe ſchwand
ganz der wilde Zauber, den die Kolchierin auf
ihn ausgeübt hotte.

Eine Thräne trat ihm in das Auge, da er
daran denken mußte, daß dieſe zarte Blüthe ver
ſchmäht wurde. Und er ſelber hätte ſo gern
ſein Herzblut dafür gegeben, Lilli glücklich, über
alle Maßen glücklich zu ſehen. Wie Trauer
flog es üher das feine Geſichtchen, je weiter die
Augen laſer. Nun war der Brief auch ſchon
zu Ende.

Sie blickte eine Weile vor ſich nieder auf den
ſandigen Boden. „Sie ſind vecſtimmt Fräulein
Lilli?“ fragte er diskret. „Mehr als dies,“
verſetzte ſie „vergeben Sie mir, daß ich mich ſo
ſchlecht beherrſchen kann. Noch eben, bevor Sie
kamen, war ich glücklich. Jch träumte von
Jtalien, von ihm! Wie freute ich mich auf die
Stunde der Heimkehr, jo, ich wollte die Baronin-
Mutter bereits bitten, mich zu ihm zu ſchicken,
damit ich ihn geſund pflege, Jch freute mich
auch noch, als ich Sie, ſeinen beſten Freund, ſah.
Aber dieſer Brief! Er hatte lange nicht ge
ſchrieben und nun ſagt er mir nur erzwungene,

Leute blieb weiter nicht übrig, als den Rinmittels einer Feile zu durchſchuriden Riß

Morgen, Donnerſtag, Abends 7 Uhr wird
im hieſigen Schloßgartenpavillon das erſte der
allwinterlich unter den Auſpizien des Herrn
Ober Reg.Rath Pogge arrangirten drei
„Künſtlerconcerte“ ſtattfinden. Gewonnen
ſind für den Abend Fräulein Clara von Senfſt
und Herr Erneſt Hutcheſon, Abendkarten
à 3 M. ſind in der Stollberg'ſchen Buch
handlung, hier zu haben.

Theater. Die geſtrige Vorſtellung in
der e von der NaumburgerTheatergeſellſchaft des Direktors Themme
war nur ſehr ſchwach beſucht nur ungefähr 25
Perſonen gönnten ſich das Vergnügen die „Fle
dermaus“ von Strauß mit anzuhören. Die
Darſteller thaten ihr Möglichſtes, auch das Clavier,
welches das Orcheſter zu erſetzen hatte. Von
einer Beſprechung der Vorſtellung ſehen wir
unter den obwaltenden Umſtänden ab.

Lauchſtädt, 12, Novbr. Die ſtaats-
anwaltſchaftliche Unterſuchung gegen
den Hilfejäger Peters, welcher in der Ritter
gutsflur des Herrn Graf zu Waldeck und Pyr-
mont, Anfang Oelober den berüchtigten Wil
derer Kaßler aus Milzau derartig anſchoß,
daß er nächſten Tag verſtarb, iſt endgiltig
eingeſtellt worden, weil ſich Peters in Noth
wehr befand und daher in berechtigter Weiſe
von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht habe. Sei
tens des Jagdſchutzvereins wurde dem
Peters als Belohnung für ſeine brave That ein
EhrenHirſchfänger und Seitens des Forſt
beſitzers eine namhafte Geldprämie zu Theil.

Schkeuditz, 12, Nov. Die in der Fabrik
der Herren J. Schäfer Söhne anfangs der

vorigen Woche ſtattgefundene Arbeitsein
ſtellung iſt beendet und am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen worden. Von
den vor kurzem aus dem hieſigen Gefängniſſe
ausgebrochenen beiden Gefangenen iſt der Hand
arbeiter Schulze am Donnerstag in Lauch
ſtädt beim Betteln wieder feſtgenommenworden. Jm ſogenannten veiſehenee Holze

unweit der Rückmarsdorfer Grenze, wurde am
letzten Freitag Nachmittag hinter zwei ſtarken
Eichen ein großer und kräftiger Mann mit
blondem Schnurrbart bemerkt, der bei einen
Feuer, auf welchem ein großer Topf ſtand,
ſaß. Einige Frauen aus Modelwitz waren dem
Rauche nachgegangen und wurde nun, nach Her
beiholung eines Forſtbeamten hinter den Eichen
gefunden 3 Hinterſchinken, 1 Vorderſchinken, 4
Speckſeiten, Kochfleiſch, Brot, Wein-, Rum und
Bierflaſchen. Der Dieb, der jedenfalls Ge
noſſen hatte, gab bei der Annäherung der Leute
Ferſengeld. Das Fleiſch war bereits einmal
abgekocht worden und waren nach dem zuge
richteten Feuerungsmaterial zu ſchließen, die
Diebe willens, dies öfter zu thun. Das vorge
fundene Fleiſch wurde in Burghauſen durch
Ein bruch aus einem Fleiſcherladen entwendet.
Zum Transport deſſelben hatten die Langfinger
emaillirte Aufwaſch'chüſſeln, eiſerne Kochtopfe
u. ſ, w. benutzt und dieſe Geräthe auch zum
Kochen verwendet.

Vermiſchte Nachrichten. h
(Kaiſerlicher Jahresbeitrag.) Die Geſell.ſchaft fürnothleidende Fremde wandte ſich in

an Kaiſer Wilhelm mit der Bitte, den in früheren Zeiten
ſtets geleiſteten, aber ſeit 1870 kingeſtellten Jahresbeitrag
wieder zu bewilligen. Se. Mojeſtät hat dem Geſuche ſofort
entſprochen.

meine liebſte Komteſſe „Sie wollen es mir
nicht ſagen! Jch ſehe es!“ rief ſie, über die
Augen ſtreifend.

Rathlos im erſten Augenblick, ergriff er ihre
kleine Hand. „Mein theuerſtes Fräulein es
wäre ja möglich, daß irgend eine Veränderung
mit Franz vorging denken Sie aber an nichts
Schlimmes dabei ſo iſt es mir doch in dieſem
Augenblick unmöglich, Jhnen nähere Erklärungen
zu geben. Jch habe auch an die gnädige Frau
einen Brief abzugeben, bedenken Sie, auch eine
Mutter wartet auf die Nachricht.“ Die Komteſſe
hatte ſich erhoben. Jhre Hand zerknitterte den
erhaltenen Brief. „Jch glaube zu verſtehen,
Herr Baumann,“ ſagte ſie mit einem Beben.
„Jch möchte Sie ſo gern glücklich ſehen, Fräu-
lein Lilli, ſaus ganzer Seele glücklich!“ flüſterte
er warm. Mit einem Lächeln reichte ſie ihm
die Hand,

„Jch weiß, daß Sie mir ein lieber, vielleicht
der beſte Freund nunmehr ſind!“ „Und wenn
ich Sie nun herzlich bitte, ſich nicht den trau-
rigen Gedanken hinzugeben, wollen Sie mir
dieſen Gefallen erweiſen? Die gnädige Frau
würde frageu, was der Verſtimmung zu Grunde
liegt „Seien Sie ohne Sorge; ich will mich
beherrſchen. Aber eines müſſen Sie mir wahr
haft verſprechen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 268. 1895. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 14. November.
ſtriten. Dem Stettiner „Vulkan“ iſt das durch ſeine
Kämpfe in der Revolution berühmt gewordene braſilianiſche
Panzerſchiff 24 de Maio“ (früher „Aquidaban“ genannt
zur völligen Reuaufarbeitung überwieſen worden.

(Eine kleine Kriegserinnerung), die ſich
nach dem Fall von Metz ereignete, giebt A. M. in der
„Boſſ. Ztg.“ zum Beſten Mit Hurrah wurde der Befehl
begrüßt, der uns aus der verpeſteten Umgebung von Metz
uach Orleans führte. Am dritten oder vierten Marſch
tage kam unſer Bataillon in ein kleines Städtchen ins
Quartier, deſſen Name mir leider entfallen iſt. Sehr
freundlich wurden wir gerade nicht aufgenommen, verbitterte
Geſichter, verſchloſſene Thüren und Schränke überall. Die
üblichen Fragen nach Eſſen und Trinken wurden mit dem
bekannten nix du tout c. erwidert. Ganz ſchlimm erging
es unſerer Korporalſchaft, 10 Mann, die in einer etwas
abſeits gelegenen Villa ins Quartier kam. Erſt mußten
wir eine ganze Zeit lang parlamentiren und mit dem
Kolben nachhelfen, ehe uns geöffnet wurde. Endlich er
ſchien ein rabiater Geſelle und gab an er habe nichts im
Hauſe. Thalſächlich fanden wir auch in Küche und Keller
nichts. Mit heuchleriſchem Geſicht erzählte er, ſeine Mutter
ſei geſtorben und liege noch unbeerdigt im Gartenhaus.
Eine Jnſpection ergab die Richtigkeit dieſer Aueſage
wenigſtens fanden wir einen mit F'or verhüllten, ſarg
ähnlichen Kaſten. Mißmuthig zogen wir ab und vertheilten,
uns auf zwei benachbarte Anweſen, deren Beſitzer über
den Zuwachs nicht ſehr erfreut waren. Der eine von
zhnen, dem wir, v. h. unſer flott franzöſiſch ſprechender
Unteroffizier, unſer Leid klagten, ſpitzte die Ohren, als wir

von dem Trauerfall erzählten, und ein Wort der Ueber
raſchung entfnhr ihm. Das machte uns flutzig. Spät
Abends, als Alles zur Ruhe zegangen, ſchlichen wir vom
Nebengarten in das Gartenhaus und öffneten den Kaſten.
Ex enthielt ein ganzes Flaſchenlager, ferner Schinken,
Würſte, Paſteten u. A. mehr. Selbſtverſtändlich wurde
Alles wilgenommen und redlich getheilt. Dann wurde der
Kaſten mit alten Gerlimpel, Brettern, Erde e. gefüllt und
ſorgfältig wieder verſchloſſen. Erſt hatten wir dem heim
tüchiſchin Franzoſen eine Tracht Prügel zugedacht, aber
wir gelangten nach einiger Ueberlegung zu dem Reſultat,
ihm die Ueberraſchung nicht zu ſchenken. Der Zufall wollte
es, daß wir echt Monate ſpäter auf dem Durchmarſch das
Städtchen paſſirten und kurze Raſt machten. Von dem
„Nachbar“ erfuhren wir, daß ſich der Beſitzer nach unſerem
Abmarſch überall gerühmt, wie er die „dummen Pruſſins“
an der Naſe herumgeführt habe. Dann hatte er ſeine
lieben Nachbarn zu einem ſolennen Frühſtück eingeladen
und zwar im Gartenhans. Als fie Alle verſammelt
waren, öffnete er den Kaſten mit den „ſterblichen Ueber
reſten“; man kann ſich denken, mit welchem Hohngelächter
die Entdecung begrüßt wurde. Für den Spott brauchte
er nicht zu ſorgen. Es lebt wohl noch Mancher von der
10. Kompagnie der 64,r, der ſich dieſer luſtigen Begeben
heit erinnert

(Eine rieſige Schiffsladung) brachte der
enaliſche Dampfer „Seorgie“ von Newyork nach Liver
pool, Die Schiſſspapiere weiſen die folgenden Zahlen auf:
750 Stück Rindvieh, 9000 Schafe, 3000 Rindöeviertel,
136000 Buſhels (1 B. 35 237 1) Weizen, 40000 B.
Roggen, 550 Ballen Baumwolle, 2000 Sack Mehl,
18000 Sack Oelkuchen, 35 000 Gefäße mit gepöckeltem
Saghweinefleiſch, 300 Fäſſer und Büchſen Proviant, 9000
Pack Speck, 3500 Faß Harz, 700 Faß Traubenzucker,
1000 Gefäße mit Büchſenfleiſch, 300 Pack Seife, 400 Faß
Wachs, 300 Faß Rinden xirakt, 1000 Faß Schmieröl,
100 Tons Nutzholz, 3000 Pack eſſigſauren Kalk, 150 Faß
Zinkoxyd und 1000 Pack Böttcherwaaren. Dieſe enorme
Ladung wird allerdings als die größte bezeichnet, die den
Newyorker Hafen je verlaſſen hat.

(Eine amüſante Eheſcheidungsſeene.) Jn
Theater und Sportlreiſen erregt folgendes Hiſlörchen, das
ſich jüngſt in Berlin vor Gericht abgeſpielt hat, allge
meine Heiterkeit. Heldin deſſelben war eine ſogenannte
Tyegaterprinzeſſin und Held ein in der internatio
nalen Sportweli bekannter Herr. Die Dame, die als
jeidenſchaftliche Verehrerin der Hippologie auf allen Renn
ahnen durch ihre (ptravagante Toilette Aufſehen erregte,
lernte Herrn M. vor anderthalb Jahren bei einem Rennen
kennen. Der ſchneidige Reiter, der kurz vorher durch ſeine
Vorliebe für „rouge et noir“ in arge Verlegenheit ge
rathen war, ſchlug ihrem theatertreuen Herzen eine Breſche,
die erſt durch die acht Wochen ſpäter erfolgte Heirath des
Paares wett gemacht wurde. Zunächſt war die Ehe eine
ſehr glückliche. Da beſuchte eines Abent s Frau M. zufällig
eine am Königlichen Opernhauſe engagirte Collegin während
der Vorſtellung im intermiſtiſchen Opernhauſe bei Kroll.
Jndem ſie die Bühne überſchritt, um zu der Garderobe der
Collegin zu gelangen, gewahrte ſie plötzlich ihren Gatten
auf der Bühne. Hinter einer Couliſſe ſtehend, veruahm
ſie, wie er einer Tänzerin den Hof machte. Als er der
prima ballerina' aus der letzten Quadrille die Hand
kügte, hielt Frau M. s nicht lUnger in ihrem Verſtecke
aus. Sie ſtürzte vor und die Folge war die Ehe
ſcheidungsklage. Die Parteien waren rechtzeitig zum Termin
erſchienen und warteten auf dem Corridor. Frau M. kam
in Begleitung der Freundin und ihres Rechtsbeiſtandes.
Sie ſah ganz allerliebſt in ihrer demonftrativ zur Schau
getragenen Trauerkleidung aus. Alles war chie, von der
Spitze ihres Lackſtiefelchens bis zur Reiherfeder des Polen
kareits. Sie ſuchte möglichſt gleichgiltig zu erſcheinen
aber einzelne Thränen, die ſie verſtohlen von Zeit zu Zeit
mit ihrem Spitzentaſchentuche trocknete bewieſen, daß ihr
rer ſchneidige Cavalier auf der gegenüberſtehenden Bank
toch nicht ſo ganz gleichgiltig war, Er ſprach mit ſeinem
Rechteanwalt, der vergeblich alle möglichen Schritte zur
Verſöhnung gethan hatte, Hin und wieder warf er bittende
Blicke auf ſein kleines Frauchen, die aber anſcheinend nicht
beachtet wurden. Neben ihm ſaß ein kleines Hündchen.
„Petit“ war ehemals der ausgemachte Liebling der Herrin
geweſen. Heute hatte ſie ihn ſchroff zurückgewieſen. Traurig
ſah das kluge Thierchen zu ſeiner Lehrerin im Apportiren
hinüber. Die Parteien mußten, wie gewöhnlich längere
Zeit warten. Da entfiel den Händen der Frau M. das
Sptzenlaſchentuch. Raſch wie der Blitz fuhr der vierbeinige
Cavaljer „„Petit“ daranf zu und apportirte es, indemzer
ein Männchen machte und bittende Blicke zu ſeiner Herrin
emporſandte, Laut auſſchluchzend hob ihn dieſe empor,
küßte ihn und als, den günſtigen Moment benutzeud,
„Petits““ Beſitzer vor ihr fland, fie ſte ihm ſchluchzend
um den Hals. Dadurch wurde die Eheſcheidung ſelbſt
verſtändlich überflüſſig. Das Pärchen verließ ſtillſelig das
Haus der Trennung und begab ſich mit den Rechtsbei
fänden und der Freundin in ein Weinreſtaurant in der
Leipzigerſtraße, um die Wiedervereinigung zu feiern,

(Ein geretteter Freier.), Die im Giftmord-
prozeß Springſtein mitangeklagte Bock hatte kurz
vor ihrer Verhaftung ein Heiraths Geſuch veröffentlicht
Auf dieſes war u. A. auch ein Schlächtermeiſter aus
Eherswalde, der früher in Prenzlau als Geſelle gearbeitet
hatte, gaufmeriſam geworden. Die Offerte ſchien verlockend
zu ſein, und er meldete ſich unter der angegebenen Chiffre.
Hieraus eniſpann ſich zwiſchen dem Schlächtermeiſter und
der Bock ein Briefwechſel, der ſchließlich dahin führte, daß
der Heirathsluſtige von der Witiib nach Prenzlau zu
einem Rendez-vous eingeladen wurde, dem er auch Folge
leiftete, Bereits bei der erſten Zuſammenkunft waren die
beiderſeitigen Bedingungen aufgeſtellt worder, und bei der
nächſten Anweſenheit des „glücklichen“ Bräutigams ſonte
der Hochzeitstermin feßgeſetzt werden. Dem Heirathe
kandidaten war zur Bedingung geſtellt, eine Lebensver
ſicherungspolize, auf ſich ausgeſchrieben, mit in die Ehe zu
bringen. Inzwiſchen war aber die Verhaftung der Bod
erfoigt. Der ehemalige Heiraths Kandidat war jüngſt nach
Prenzlau gekommen, um ſich den Prozeß Springſtein an

zuhören. Die Bock, welche dicht bei ihm vorbeigeführt
wurde, warf ihm einen ſrechen Blick zu. Jhr ehemaliger
Verehrer aber iſt recht zufrieden, daß aus der Heirath
nichts geworden iſt, „denn“, ſo äußerte er ſich, „ihm wäre
doch gewiß auch nur 'ne Portion Strychnin zuge-
dacht geweſen.“

(Bittere Tropfen.) Ein Faß neuer Wein kam
in Nen Ulm mit der Bahn und wurde in der Güterhalle
gelagert. Tags darauf entdeckte der GüterExpedient, daß
während der Nacht das Faß bedeutend an Gewicht ver
loren. Bei näherer Unterſuchung wurde denn auch feſt
geſtellt, daß ein größeres Quantum Wein abhanden ge-
kommen. Die Polizei ermittelte bald, hinter welche Binden
das köſtliche Naß gegoſſen worden. Eine größere Anzahl
Bahnbedienſteter, die in der kritiſchen Zeit Nachtdienfſt
hatten, hatte der Verſuchung nicht widerſtehen können, dem
duſtigen Heurigen mit Schläuchen, Kannen und Maß-
krügen etwas näher zu treten. Dies geſchah von Ein
zelnen mit ſolcher Beharrlichkeit, bis ſie in jenen unglück
ichen Zuſtand verſielen, in welchem man ſingt: „Wer
niemals einen Rauch gehabt, der iſt kein braver Mann!“
Ein Katzenjammer wird nicht ausbleiben, gegen den der
feinſt geſalzene Hering nichts helſen wird, da der Staats
anwaltſchaft nach geſchloſſener Vorunterſuchung die Proto
kolle vorgelegt werden.

(Ein intereſſanter Fund) iſt in Tönning in
Holſtein gemacht worden. Bei der Ausſchachtung in der
Straße Hochſteg behufs Anlegung eines Brunnens ſtieß
man in der Tiefe von 13 Fuß auf alte Theile eines
Schiffes, von denen einige an die Oberfläche gebracht
worden ſind. Jn den Fugen des Holzes war noch Werg
eingeklemmt. Es iſt alſo anzunehmen, daß da, wo Tönning
jetzt ſteht, früher Meeresboden geweſen iſt. Nach dem
alten Gemälde des früheren Schloſſes hierſelbſt hatte danach
die Eider einen von dem jetzigen abweichenden Laüf.
Ferner wurden bei dem Neupflaſtern eines Grundſtückes
bedeutende Bruchſtücke von Kartätſchen im total verroſteten
Zuſtande gefunden. Dieſe rühren von der letzten ſchwe
diſchen Beſchießung im Kriege gegen die Dänen her.

(Ueber den Untergang eines Motorbootes
auf der Fulda) wird noch unterm 10, d. Vits. aus
Caſſel berichtet: Heute Mittag durcheilte die Schreckens
kunde die Stadt, auf der Fulda, und zwar mitten in der
Stadt, unterhalb der Fuldabrücke habe ſich ein entſetzliches
Unglück zugetragen, es ſeien acht, nach einer anderen Lesart
ſünf Perſonen ertrunken der Keſſel eines Bootes ſei ge
platzt u. ſ. w. Das Gerücht war zwar übertrieben, aber
das geſchehene Unglück iſt groß und ſchwer genug, um in
den weiteſten Schichten der Bevölkerung Antheilnahme zu
erwecken: es ſind drei Perſonen ertrunken, während
vier Perſonen gerettet werden konnten. Auf dem
Deimlerſchen Motorboot „Marie“, welches dieſen Sommer
hunderte von Lufifahrten nach der „Grauen Katze“ unter
nahm und das 40 Perſonen aufnehmen kann, unternahmen
heute Vormittag 11 Uhr folgende 7 Herren eine Luft
fahrt: der Vertreter der Geſellſchaft Kaufmann F. Teget-
hof, der Pächter des Bootes Schloſſermeiſter J. Latte
mann, Steueramts-Caſſirer C. Weitzmann, Boots-
führer Maſchiniſt Louis Schmidt, Schreiner Wilh. Wolf,
Schloſſer Julius Grünberg und Schloſſer Jean Bret-
ſcher. Man wollte diesmal ſtromaufwärts nach der
„Neuen Mühle“ fahren und fuhr deshalb von den Bleichen
am Weſerthor den Mühlgraben der Vogtſchen Kunſtmühle
hinauf. Kaum hatte man die Schleuſe paſſirt, da wurde
das Boot von der Strömung die am heutigen Sonntage
um ſo ſtärker war, als die Vogtſche Mühle ſtillſtand, zu
dem großen Wehr getrieben. Obendrein zerriß plötzlich die
Kette des Steuerruders, und das Motorboot war nun ein
Spielball der wilden Wogen, Auch das eifrigſte Bemühen,
mittelſft Ruder und Stangen das Boot zu lenken, mußte
mißlingen, und das Boot trieb, vom Strome erfaßt, dem
Abſturz des Wehres zu, Ein ſieben'acher markerſchütternder
Hülfeſchrei durchzitterte die Luft, die Leute eilten auf die
Brücken, an die Fenſter, an die Ufer indeſſen ehe ſie
die Situation erſaßt und Hülfe bringen konnten, war das
Unglück geſchehen, das Boot war über die Strowſchnellen
quer hinabgeſtürzt, die Jnſaſſen, die ſich feſt umſchlungen
hielten, waren im Boot geblieben, es kenterte zwar nicht,
füllte ſich aber ſofort voll Waſſer und trieb fort. Latte
mann, Tegetho, Bretſcher und Wolf ſprangen in den Strom
und verſuchten ſchwimmend eine Jnſel in der Fulda, den
ſog. „Finkenherd“ zu erreichen den drei Erſteren gelang
es, während Wolf ertrank. Weiter unterhalb ſprangen
Weitzmann und Schmidt aus dem Boote und ertranken
beim Verſuch, an's Ufer zu ſchwimmen, während Grünberg,
der ſich an das forttreibende Boot feſtgeklammert hatte,
ſpäter vom Lohgerber Fröhlich gerettet wurde. Weitzmann
hinterläßt drei, Schmidt vier Kinder, Wolf war ledig. Die
Leichen der eiden Letzteren ſind noch nicht gefunden
worden.

Ein Sittenbild fin de siécle) entrollt fol
gende Notiz der „Dortmunder Ztg Der erſt zehn Jahre
alte Knabe Leo Benke von hier wurde am Donnerſtag in
die Erziehungsanſtalt Haus Hall abgeführt. Es klingt faſt
wie ein Märchen und doch iſt es Thatſache, das der Junge
faſt hundert Taſchendiebſtähle ausgeführt hat.
Zu ſeinen Heifershelfern gehörten etwa ein halbes Dutzend
gleichaltrige Knaben. Die Taſchendiebſtähle wurden meiſt
auf den Jahrmärkten ausgeführt, über die der geriebene
Kaabe einen beſonderen Kalender führte.

(Ein blutiges Rekontre.) Der in Ziemets-
hauſen bei Angsburg ſtationirte Förſter traf auf einem
Pürſchgange auf einen Wilderer, welcher ſofort auf ihn an
ſchlug und ihm eine Schrotladung in den Unterleib jagte.
Schwerverletzt feuerte auch der Förſter und traf den Wi'
derer in den Oberſchenkel. Der Wilderer ſchoß abermals
und traf den Förſter in den linken Arm, während deſſen
letzter Schuß das noch geſunde Bein des Wilderers traf.
Dieſer flürzte, beſaß aber noch die Kraſt, ſich mit einem
vermuthlich mit Waſſer geladenen Terzerol den Kopf zu
zerſchmettern, ſo daß ſeine Perſon bis jetzt nicht agnoszirt
werden konnte. An dem Auſkommen des Förſters wird
gezweifelt.

(Bei einer Felddienſtübung erſchoſſen.)
Bei einer Felddienſtübung des Brandenburgiſchen Jäger-
bataillons bei Lübben gab ein Jäger auf eine Ent
fernung von fünfzehn Merern auf eine Patrouille einen
Schuß mit einer Platzpatrone ab und durchbohrte damit
die Bruſt eines Kameraden. Es iſt zweifelhaft, ob der
Getroffene mit dem Leben davon kommen wird. Vorſchrift
iſt, daß nur in einer Entfernung von mindeſtens hundert
Metern mit Platzpatronen nach einem Ziel geſcheſſen
werden ſoll.

(Das „große Loos'“) der preußiſchen Klaſſen
lotterie iſt bekanntlich nach Breslau gefallen und wurde
dort zum kleineren Theile von einem Tiſchlermeiſter nebſt
ſeinen zwei Geſellen geſpielt. Der andere größere Theil
wurde, wie jetzt bekannt wird, in Wüſtegiersdorf und
Tannhauſen geſpielt, und zwar von etwa fünfzehn
kleinen Handwerkern und Fabrikarbeitern, die meiſt nur
mit kleinen Beträgen an dem Looſe betheiligt waren. Auf
den geringſten Antheil, den ein Fabrikſchloſſer mit einer
kranken Frau und fünf Kindern ſpielt, kommen ungefähr
10 000 Mark. Aus einer anderen Familie, die ebenfalls
von Foriung bedacht wurde, waren die Kinder ſchon zur
Beſchenkung bei der vom dortigen Frauenverein geplanten
Weihnachtsbeſcherung vorgemerkt.

(Ueber ein Räuberſtückchen) meldet der Tele
grarh aus Peſt Permummte Banditen haben in Marſon
ſalda das Gemeindehaus überfallen, die Kaſſe geſprengt
und das ganze Geld geraubt. Die Kerle ſind entkommen.

(Ein grauenhafter Doppelmord) iſt in
Groß-Lichterfelde bei Berlin verübt worden. Dort
hat der Schriftſetzer Behrens ſeine Frau und ſein ein
jähriges Söhnchen hingeſchlachtet und dann ſeine Wohnung

verlaſſen, um auch ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Der
Beweggrund zu der Blutthat iſt die Furcht vor einer
Strafe. Dieſer hat ſich Behrens entziehen wollen und
Fran und Kind in den Tod mitgenommen. Die Leiche
des Doppelmörders iſt noch nicht gefunden.

Ein eigenartiges Jubiläum) konnte am
Dienstag der Lehrer und Orxganiſt Berndt aus Helgo
land feiern. Ex fungirte an dieſem Tage während ſeines
16 jährigen Aufenthaltes auf der Jnſel zum fünfhundert
ſten Male als Zeuge bei einer Fremden trauung.
Jede derartige Handlung bringt ihm eine Gebühr von
100 Mark ein.

Die Zukunft unſerer Erde.) Es wird jetzt
eine Rede in Erinnerung gebracht, in der Berthelot,
der neue frayzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, im Früh
ling 1894 von ſeinem Standpunkt als Chemiker aus die
zukünftige Bedeutung der Wiſſenſchaft beleuchtet. „Die
Chemie“, ſagte er, „hat in den letzten Jahrzehnten Großes
geleiſtet; das iſt aber nur der Anfang, balb werden viel
bedeutendere Probleme gelöſt werden. Um das Jahr 2000
wird es keine Landwirthſchaft und keine Bauern mehr
geben, denn die Chemie wird die bisherige Bodenkultur
aufgehoben haben. Es wird keine Kohlenſchächte, folglich
auch keine Bergarbeiterſtreiks mehr geben, denn die Brenn
ſtoffe werden durch chemiſche und phyſikaliſche Prozeſſe erſetzt
ſein. Zölle und Kriege werden abgeſchafft ſein, die
Luftſchifffahrt, die fich chemiſcher Stoffe als Bewegungs
mittel bedient, hat dieſen veralteten Einrichtungen das
Todesurtheil geſprochen. Das Problem der Induſtrie be
ſteht darin, unerſchöpfliche Kraftquellen zu finden, die ſich
mit möglichſt wenig Arbeit erneuern Bisher wurde Dampf
durch die chemiſche Energie verbrannter Steinkohlen erzeugt,
aber die Steinkohle iſt beſchwerlich zu gewinnen und ihr
Vorrath nimmt von Tag zu Tag ab. Wian muß daran
denken, die Sonnenwärme und die Hitze des Erd
innern zu benützen. Es iſt begründete Hoffnung vor
handen, beide Wärmequellen in unbegrenzte Verwendung zu
nehmen. Einen Schacht von 3000 bis 4000 m Tiefe zu
bohren, überſteigt nicht das Können der heutigen, noch
weniger der künftigen Jngenieure. Damit wäre die Ouelle
aller Wärme und aller Induſtrie erſchloſſen nimmt man
noch das Waſſer dazu, ſo kann man auf dec Erde alle er
denklichen Maſchinen laufen laſſen, und dieſe Kraftquelle
wird in Hunderten von Jahren kaum eine merkliche Ab
nahme erfahren. Mit der Erdwärme würden ſich zahlreiche
chemiſche Probleme löſen laſſen, darunter das höchſte Prob
lem der Chemie, die Herſtellung der Nahrungs
mittel auf chemiſchem Wege. Jm Prinzip iſt es ſchon
gelöſt Die Syntheſe der Fette und OLle iſt längſt bekaunt,
bald wird man auch die Zuſammenſetzung der Stickſtoff
elemente kennen. Das Lebensmittelproblem iſt ein rein
chemiſches an dem Tage, wo man die entſprechend billige
Kraft bekommt, wird man mit Kohlenſtoff aus der Kohlen
ſäure, mit Waſſerſtoff und Sauerſtoff aus dem Waſſer und
mit Stickſtoff aus der Atmoſphäre Lebensmittel aller Art
erz'ugen, Was die Pflanzen bisher thaten, wird die Jn-
duſtrie thun, und vollkommener als die Natur. Frucht
felder, Weinkerge und Viehweiden werden verſchwinden der
Menſch wird an Milde und Moral gewinnen, weil er nicht
mehr vom Morde und der Zerſtörung lebender Weſen leben
wird. Die Erde wird ein einzizer Garten, in dem man
nach Belieben Gras und Blumen, Wald und Buſch wird
wachſen laſſen können und in welchem das Menſchengeſchlecht
in Ueberfluß, im goldenen Zeitalter leben wird. Der Menſch
wird deshalb nicht der Träzheit und der Korruption ver
fallen. Zum Glück gehört die Arbeit, nnd der Menſch wird
arbeiten, ſoviel wie jemals, weil er nur für ſich arbeitet,
um ſeine geiſtige, moraliſche und äfſthetiſche Entwickelung
auf die höchſte Stufe zu bringen.“

(Ein angenehmer Gaſt.) Jn einem Gaſthof in
Stettin wohnte ſeit einigen Wochen ein junger Menſch,
augenſcheinlich ein Seefahrer, der ſich als Schiffskapitän
J. Müller aus Konſtanz in das Fremdenbuch eingetra-
gen hatte; er gab an, ſein Schiff liege in Swinemünde
und er wolle ſich hier einige Wochen zu ſeiner Erholung
aufhalten. Als ſeine Zeche die Höhe von 120 Mk. erreicht
hatte, drängte der Wirth auf Zahlung, und der angebliche
Schiffékapitän geſtand nunmehr, daß ſeine ganze Baarſchaft
nur etwa 30 Mark betrage. Als der Wirth drohte, bei
der Polizei Anzeige erſtatten zu wollen, erklärte der Fremde,
dann bleibe ihm nichts übrig, als ſich zu erſchießen. Der
Wirth, ohne dieſe Drohung zu beachten, ſchickie ſich an,
wach der Polizei zu gehen, als plötzlich der junge Mann
einen Revolver hervorzog und die Mündung auf ſeinen Kopf
richtete. Ein in der Nähe ſtehender Kellner ſprang auf ihn
zu, um ihn an ſeinem Vorhaben zu hindern, worauf dieſer
nunmehr den Revolver auf den Kellner richtete. Jetzt war
fen ſich der Wirth und der Kellner auf den jungen Mann
und es gelang ihnen, ihm den Nevolver zu entreißen, der
mit drei Schüſſen geladen war. Der Fremde wurde als
dann der Polizei übergeben.

(Ein neues Schwindelmanöver.,) Um ſeine
Waare beſſer an den Mann zu bringen, hat ein Pärchen
folgendes Schwindelmanöoer in verſchiedenen Städten
Holſteins ausgeführt und auch bereits Erfolge damit
erzielt: Jn Läden, wo Käufer anweſend ſind, erſcheint eine
Händlerin mit neuſilbernen Eß- und Theelöffeln, die ſie
dem Ladeninhaber zum Kauf anbietet. Ungefähr zur ſelben
Zeit betritt ein feingekleideter Herr den Laden und kauft
dort eine Kleinigkeit. Er tritt dann zu der Händlerin
heran und läßt ſich die Sachen zeigen und den Preis
nennen, Dann thut er, als ob er nicht recht verſtanden habe.
Nachdem derſelbe Preis noch einmal genannt worden iſt, ſpricht
er ſeine höchſte Verwunderung darüber aus, wie es möglich
wäre, ſolche Waare, die das Doppelte werth ſei, ſo billig ver
kaufen zu können, und läßt die Vermuthung durchblicken,
daß die Sachen wohl nicht auf ehrliche Weiſe erworben
ſeien. Entrüſtet zeigt die Händlerin ihm die Papiere, wo
rauf ec um Entſchuldigugg bittet und ihr ſeine Karte über
reicht, mit dem Auftrage, dort von jeder Sorte zwei Dtzd.
vorzubringen, worauf er ſich entfernt. Jn vielen Fällen
ſind der Händlerin dann auch von anderen im Laden an
weſenden Perſonen Waaren abgekauft worden, die ſich hin
terher als ziemlich theuer bezahlt erwieſen. Die Polizei
fahndet eifrig nach dem Schwindlerpaar, welches ſich, ſo
weit die Spuren zu verfolgen ſind, nach dem Hannover
ſchen begeben hat.

(Jnufolge Exploſion) ſind im Berzwerk Black-
well (England) 7 Mann gelödtet worden.

(Durch fallendes Geſtein) wurde in der Grube
Schwabach a. d. Saar 2 Bergleute erſchlagen.

Ein Eiſenbahnunfall) hat unweit London
ſtaltgefunden. Dort ſtießen ein Güterzug und ein Expreß-
zug zuſammen. Vier Reiſende wurden getödtet, zahlreiche
Andere wurden mehr oder weniger ſtark verletzt.

(Zur Hälfte niedergebraunt) iſt das Dorf
Großgarde a. d. Oſtſee. Riel Vieh iſt umgekommen.

(Schifſsunfälle.) Der chileniſche Dampfer „Lady
Ruthven“, nach Hamburg unterwegs, iſt bei Callauts oog
geſtrandet. Verbraunt iſt das Bremer Schiff „Arcturus.“

(Jm Wahnſinn) machte der frühere Abgeordnete
v. Bockum in Saſſendorf einen Selbſt mordver-
ſuch. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Eine höchſt ſonderbare Anzeige) finden wir
in einem Berliner Blatte. Sie lautet: „Lebensz efäbrtin
geſucht, am liebſten ein äugige. Offerten unter M. 465.“

Wahrſcheinlich bedarf der Heirathsluf.ige einer Lebens
gefährtin, die immer ein Auge zudrückt.

dddddddddlklnnnsSGolrqqhk]hglrrltrrrrreääiier e
Theater und Muſik.

Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Donners“
tag Die Hugenotten oder: Die St. Bartholomäusnacht
Große Oper in 5 Alten.

2 Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Gräfin Frizi. Anfang 7 Uhr.

Freitag Der Freiſchütz. Sonnabend Auf rother Erde.
Drama in 5 Acten. Altes Theater. (Spielplan.)
Donnerſtag Der Vagabund. Anfang ,8 Uhr. Freitag.
Madame Sans Gene. Sonnabend Der Oberſteiger,

Todesfälle.
Jn DeutſchOſtafrika plötzlich geſtorben iſt der

Offizier der Schotztruppe Bernhard Lieck. Derſelbe
war vor nahezu vor drei Jahren in die Truppe eingetreten
und hatte einige Fieberanfälle glücklich überſtanden ſollte
auch demnächſt zum erſimaligen Urlaub in die Heimath zu
rückkehren,

S d

Verfügungen und Erlaſſe.
Die Beſchäftigung von Gefangenen mit

der Strickerei auf Strickmaſchinen für Privatunternehmer
iſt nach einer Anordnung der zuſtändigen preußiſchen
Miniſter nach Mößzlichkeit einzuſchränken. Gieichzeitig
ſind die Bedörden angewieſen worden, ihre beſondere Auf
merkſamke t darauf zu richten, daß in devjenigen Fällen, in
welchen eine Verges ung von Ardeitskräften von Gefangenen
zum Zwecke des Strickens auf Maſchinen für die Zukunft
noch ſtattfindet die Höhe der von den Unternehmern zu
zahlenden Lohnſätze zu deu Lohnfätzen der freien Ar
beiter in angemeſſenem Verhältniß ſteht.

Heer und Marine.
Ueber die Ecfahrungrn mit den Zelten der

Truppen wird von fachmänniſcher Seite geſchrieben, daß
ſich die Zelte im Großen und Ganzen als ein willkomutenes
und auereicheudes Schutzmittel im Biwak vewährt haben.
Als praktiſchſte Art der Verwendung hat ſich im Allgemeinen
das Herſtellen größerer Zelte für eine größere Anzahl von
Mannſchaften herausgeſtellt. Dieſes Biwakiren empfiehlt
ſich beſonders deshalb, weil es größere Wärme erzeugt
auch nehmen die Zelte derart weniger Raum in Anſpruch.
Bei Regeu, Thau und Schnee haben ſich die Zelte während
der Mannöoer und der betr. Verſuche als unbedingt dicht
erwieſen allerdings ziehen ihre Bahnen bei Regen viel
Feuchtigkeit an und erhöhen derart die Belaſtung des Jn
fanteriſten. Selbſt bei Froſt haben die Zelte genügenden
Schutz für Schlaf und Ruhe des Soldaten ergeben. Uller
dings ſind dieſe nicht ſo feſt und andauernd wie unter
Dach und Fach, ſondern die Mannſchaft mußte ſich etwa
alle zwei Stunden erheben, um ſich Bewegung zu machen,
oder wachte in den erſten Morgenfiunden von ſelbſt auf.

Kirche, Schule und Miſſion.
Aus Anlaß eines Spezialfalles bringt der preußiſche

Kultusminiſter den Provigzialſchulkollegien in Erinnerung,
daß nach dem Runderlaß vom 16. Japuar 1834 eine
Befreiung von der mündlichen Abgangs
prüfung an den militärberechtigten Privat
Lehranſtalten in keinem Falle zuläſſig iſt, und
ebenſo auch nicht bei der nach dem Runderiaß vom 39.
Dezember 1876 abjuhaltenden erſten Entlaſſungs- oder Ab
Byarrafans einer erſt anzuertennenden höheren Lehr
anſtalt,

W

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
An Reichs münzen ſind im Oktober geprägt

worden 7683 669 M, in Doppellkronen, 551 450 M. in
ſi beruen Fünfmarſſtücken und 2455 485 M. in Einpfenniz
ſücken. Die Geſammtauspräzung, nach Akzug der wieder
eingezogenen Stücke bezifferte ſich Ende Oetober auf
2967 497 620 M. in Goldmüuzen, 481 763 94,69 M, in
Silbermünzen 52 615 323,10 Markt in Nickel- und
12 988 982,17 M. in Kupfermünzen.

Marktberichte.
Halle, 12, Novemker, (Preiſe mit Aneſchluß ber

Maklergetühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 141
bis 148, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 138
bis 144. Roggen ruhig 127- 131. Gerſte ruhig. Braugerße
140 160, feinſte bis 172. Futter-Gerſte 115--122. Hafer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 110 112
oueu Mais 117-138. Raps Rübſen
Erbſen Viktoria 139 152. Preiſe ver 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke inel, Faß
von 100 Kilozramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00--37,00, bei knappen
Vorräthen, nach Qual, bezahlt, Maisſtärke 29 32. Linſen
16 bis 32, Bohnen 22 24. Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
70 78-86, Weißklee 3 92 110, Geliklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 80 86. Eſperſette??2 24. Weizenmehl o
erutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggenmehl 0/1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 29,00 30,90. grau

Kutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
kleie 8,509 9,00. Weizenſchaalen 7,00 8,00, Weizen
griestleie 7,60 8,00, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7,00 7,50 Oelkuchen 8,75-9,00. Malz 25,60--27,50,
Rü öl 46,00, Petroleum Solaröl 0,825
12,00 Spiritus per 19 000 Liter ſtill, Kartoffel mit 50
Mt. Verdrauchsadbgabe do mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe: 32,40 Mk. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donverſtag abend 7 Uhe predigt in der Stadt

kirche Kandidat Günther.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. November

Kühleres ſehr windiges, wechſelnd be
wölktes Wetter mit zeitweiſen Niederſchlägen.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 P. beſtellen.

Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Freitag, 15. d. Mts, Nachmit-tags 3 ihr verſteigere ich in Zöſchen

1 Ziegenbock, ca. 15 Ctr.

Kartoffeln, 1 r'7
ſchrank, 2 Kommoden u
1 kl. Schränkchen.

Verſammlungsort: Emmrich'ſcher
Gaſthof daſelbſt. 4337Merſeburg, 12. November 1895.

Wauchntz, Gerichtsvollzieher
3000 bis 3500 Mk.
auf gute 2, Hypothek nach Auéwärts
auf ein beſſercs Haus ſofort geſucht.
Off. unter B. G. 4334 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Verlangen
Sie gratis und porto- S

frei Proben von S
Kleicerstoffen
für Haus, Promenade und Ge- S
sellschaft, nur die hervorragend-
sten Winter- Neuheiten in tau-

sendfacher Musterauswahl,
90 120 ctm. breit das Meter

30, 38, 50, 75 Pfg.
Mark I. 1.35, 1.50, 1. 65,

2.50 bis Mark 6.50,Prtzicgeng Neuheiten

in Cheviots, Damentuchen, S
Lodenstoffen, Köper-, Serge-,
Coteline- und Rips-Geweben,
Schleifenstotfep, Creèpons und
Fantasiestoffen wit und ohne

Seideneffecten.

Bei Probenbestellung
Angabe der Art und des S

Preises erbeten.

Versand- u. Geschäfts-Iaus
J Lewin, Ilalle-Saale,

e GS h nis
Ich litt an einer ſchweren Krankheit

und wandte mich in meinen großen
Schmerzen an Herrn Dr. VOB Mie-
leckäö, tDerſelbe hat mich in ſieben Wodken
zwei Mal glücklich operirt und kann ich
daher nicht unterlaſſen, demſelben meinen
berzlichſten Dank hiermit aus uſprechen.
Dank auch den v n Herren Collegen
des Herrn Dr. Mielecki, welche denſelben bei der Speratton unterſtützt haben

Später litt ich elf Monate an Rheumatis
mus und hat mich dieſer Arzt auch wieder
ſo weit hergeſtellt, daß ich meine häue-
liche Arbeit wieder verrichten kann.

Jndem ich Herrn Dr. v. Mielecki
allen Leidenden empfehle, ſage ich dem
ſelben nochmals meinen herzlichſten Dank.

Balditz bei Dürrenberg.
5787] Friederike Güttner.
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilfe in
allen Krankheitsfällen unt.

gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wanneu-, Douche, u. änſtl. Bädern,
Mafſage, Heilgymnaſtik, Diät und

vorzüglich beiMangnelismus c.
Nheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilſa Frieda““. in Keuſch-
berg Bad Dürrenberg 95.

FIey G Mäeöbichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Das Bureau
pet unterzeichneten Amtes beſrd 5

Halleſ cheſtr. 10.
Königliches

Zur V

111. Claſſe auf

S 7 rzrettag,
ergebenſt eingeladen.

des Hausbeſitzer-
Vereins.

Montag, d
im Reſtaurant1) Wahl des Vorſtande

2) Wahl der Reviſoren.

chriftlich einzur ichen.

glieder wird gebeten.

Der Porſtand

Sladſverordnetenwahlen.
Vorbeſprechung der demnächſt ſtattfindenden Stadt

verordnetenwahlen werden die Wähler der J., 11

den 15.,
Abends 8 Uhr nach der „Reichskrone“ großer Saal

und

W t8.,

(4346

des Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Ordentliche GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbierre,

Vöttcher, Buchbinder und vereinigte Gewerke
zu Merſeburg.

den 18. November er. Abends S Uhr
„Zur guten Quelle“.

3) Anträge ron Mitgliedern Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens
Donnerſtag, den 14. November er. Abends 6 Uhr an unſeren Kaſſenfährer

Um pünktliches und zahlreiches Erſche nen der Herren Arbeitgeber und Mit-

Merſeburg, den 6. Nevember 1895. [4251Der Vorſtand.

veberall

erere Gehalt s an yiweiss,

Theobromin und Anoma
daheg stäpkend, annegens

und wohlschmeckend.

Bose-a5 Dacsoherzen-75 Pfennig

Käuflich!

beſtens empfohlen. [4349
Rauch G Beerle,

Amtshäuſer 8 a. Markt 28.

empfehlt L. Fimmermann.

Bruſtbeſchwerden, Verſchleimung u.
Athemnoth ſind die in jedem deutſchen
Haus alt bekannten

das wirkſamſte und beſte Genußmittel.

e

1 Pferd, 7jähr., fehlerfrei, in
ſchweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. [5705Bernh. Hein zel, Lügen.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſt ſteht

zum Verkauf. 15807Enncwitz 19.

7 Lauferſchweine
hat zu verkaufen [4315

Richard Mildde, Keuſchberg.
Zum 1. Nove mber oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. 6754Fr. Wenzel, Bäckermſtr, Bedra.
2 Mädchen, welche gut melken

können u. gute Zeugniſſe beſitzen, werden
nach hier zu Neujahr geſucht, auch durch
Vermittler, Lohn 150 Mk. Auch wird
daſelbſt ein unverh. Knecht geſucht.

Zu erfragen in der Merſeburger Kreis

blattt- Expedition. [4264
Jg. anſtänd. Mädchen,

welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach [4234
Ww. Kaſſel, Johannes ſtr. 2.

Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612Böhme, Lützkendorf.

Logis, 2St, 2 Kam. m. all. Zubeh.
iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.

Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9. [4333

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf dem Lande, erſuchen wir dieſelben, ihre Ein-

käufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen,
welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des „Merſe-
burger Kreisblatt“ zum Verkauf ſtellen.

Vachaus Berge
Sonnabend, den 16. d. M.Nachmittags 2 Uhr ſoll im hie

ſigen Gaſthauſe das hieſige
Gemeindebackhaus

öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre ander
weitig verpachtet werden. (4350

Geuſa, den 13. November 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Ein gut möbl. Timmer mit
Schlafzimmer zu vermiethen.

4269 Karlſtr. 3 part.
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt

Schlafzimmer iſt ſofort zu r
4214miethen.

Karlſtraße 20, 1 Etage.
Karlſir. 11 iſt Part. Wohnung beſt
aus 2 Stub. 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896

zu bez. Zu erfr, daſelbſt 1 Tr. [4265
Großes, freundlich möblirtes Zimmer

mit Schlafkabinet auf Verlangen mit
Penſion zu vermiethen. [4319

Winkel Nr. 2.
Eine herrſchaftl. ebenug

mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen K arlſtraße 20.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Dampfmolkerei
Merseburg

hält ihre Fabrikate in

Promage de Brie,
Camembert,Tilſiterz, Edamer- und
Limburger Käſe

Friſchen Schellſiſch,
friſches Rehwild (4348

Kein Huſten mehr!
Bei Huſten, Heiſerkeit, Hals u.

an Zwiebelbonbon
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey,
4176 aße 7.

erprobt und empfohlen von den

Herren Profeſſoren
Prof. Dr. Brandt, t u euburg,

Delffs, Heidelberg,Eichhorst, Jigg
Emmert, Ber n,
Frerichs Berlin,
Gaircdner, Glasgow,
v. Gietl München,
Forster, Birmingham,
Freunck, Straßburg i. E.
v. Hebra, Wien,Hertz, Am ſterda m,

geverat arzt Dr. Heprie i, Poſen,
Prot. Dr. Hirscn, erlin,„Kohlsch der Halle a. S,

r drakan,Lamhl, Warſchanu,lücke, Sn ßburg, i. E
Martins, Aie ſtock i. M.

v. Nussbaum München,
Reciam Leip;ig,v. Rokitansky, Jnusbruck,
Schaaffhausen, Bonun,

Soederstäckt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing Jena,
v. St offella, Wien,

„Virchow, Berlin,V W 28 zürzburg,
Mitt, C dasZaea St. Pe urg.e M in laſſe ſich die Vroſchire mit den

ausführlichen zrofeſſoren richten u den BriefenJ von einigen Hundert pra ſch n „ferzten, den
I Analyſen der Chemiker c. foe e e Keinem densel o n Zwecken
I dienendem Präparat, welcher Art os
auch sei, haben jemals solche Em-pfehlungen zur Seite gestanden. 5

le ker cS
Richard Brändt's Schweizer pillen F

ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl von der SWiſſenſchaft als dem Publikum als sionoer und F

uns chädlioh wirfendes, angeuehmes und S

dabei so billiges hHaus- und Heilmittel bei S
Störungenin den Unterleibs-

u t
orqganen,

trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit S
gewordener Stuhlverhaltung u. daraus J
entſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfsohmerzen, S
Sohwindel, Athemnoth, Herzklopfen,

Beklemmung', Appoetitlosigheit, t
Blähungen, Aufstossen, Blutandrangnaoh Kopf und Brust c. hochgeſchätzt.

e

S h S

Apotheſer
Richard Brandt's Schweizerpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von Frauen
gern genommen, welche ſie den ſcharf wir-
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix-
turen c. vorziehen.

Man schütze sich beim
Ankaufe

vor Fälſchungen und verl lange ſtets Apotheker
Rioharad Brandt's Schweizerpillen, welche infaſt jeder Apotheke à Scha hie l Mk. 1.-- erhältlich

und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tr agen muß!

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker F
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex-
tracte von: Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., J
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Rübenſchnißtzel.
Mehrere Tauſend Centner Schnitzel

ſind zum Preiſe von

42 Pfg. pro Ctr.ab Bahnhof ges urg in Ladungen

von 200 Centnern zu verkaufen.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition

unter Nr. 4345.
Zum Baum u. Weinſchnitt

ſowie zu

ſämmtl. Gartenarbeit
empfiehlt ſich (4184

Karl Ehmer,Landſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5.

CEopirpreſſe zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unter L. P. 4708 in

Kirchl. Verein St. Thomae.
Donnerſtag, den I. NovAbends 8 Uhrim Hospitalgarten. (4346

Familien- Abend
der Altenburg.

Der urſprünglich für den 18. d. M.
in Ausſicht genommene Familien Abend
wird nunmehr auf Montag, den
2. December verſchoben.
4347) Der Vorſtand.
Gesang- Verein

S Freitagpünktlich 7 und Uhr. [4336
Donnerſtag, den I. November

Abends 7 Uhr
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon

Erstes

Künstler-Concert,
Fräulein Clara von Senfft

ſingt Lieder ron Marcello, Schumann,
Franz Brahms, von Keudell, Leſchetitzky,
Reimann. Herr Ernst von MHut-
cheson ſpielt Clavierſtücke von

Beethoven, Schumann, Schubert,
Brahms, Chopin.

Abonnements-Willets zu allen 3
Concerten à 6 k. Eintrittskarten
zum erſten Concert à 3 k. in der
Se er

Eduard Höfer
in Keresehurg,W zum Palmbaum,“

Rledorlagee Aer Woin zrosshandlung von Johannes
h ürün, ofieferant in Halle a/Saalo S

und Winkel i/Rheingau,

e Verkauf sämmtlicher in- und ansg-
a ländischer Weine in Gebinden und

n zu ei II Magik n
Des rieſigen umſages halber bin ich

in die angenehme Lage verſetzt,
meine weltverübinten

Concert ZAiſehharmonikas
zum Spottpreiſe von Mk. 5 gegen Nach-
nahme zu verſenden. Dieſelben ſind 35
em groß, mit 10 Taſten, 2 Regiſter, 2
Doppe bäſſen, 20 verbeſferten Soppel-

ſtimmen, 2 Doppelbäl e Gtheil. g), daher
weit ausziehbar, 2 Zuhalter, offene Kla
viatur, großartigem Rickelbeſchlag, jede

Balgfaltenecke iſt mit Metallbalgſchonern
verſehen, daher unverwüſtlich, 2chörig,
hell- und reinklingend, wie Orgelmuſik.

Porto 80 Pfg., „Verpackungskiſte ſowie
meine berühmte Selbſterlern chule ohne
Notenkenntniß gratis. Preisliſte über
beſſere Ziehharmonikas gratis u. franco.

Wer nur wirklich ein gutes, brauch
bares Jnſtrument wünſcht, der wende
ſich an das erſte, größte Muſik Jnſtru-
mentenExport-Haus von

Gust. Adolf Gürtzgen,
Halver i. Weſtfalen

NB. Was nicht gefällt, nehme bereit

willigſt zurück. [4352Für jedes Jnſtrument leiſte Garantie

Bei unserem Wegzuge nach
Wittenberg sagen wir
unsern Freunden und Bekannten
nur auf diesem Wege herzliches
Lebewohl.

Merseburg, den 13, Nov. 1895.

A. Leidholdt
4334] nebst Frau und Tochter.
e

Ein junger Jagdhund
(ſchwarz) zugelaufen. Abzuholen geg.
Jnſertionsgebühren und Futterkoſten in

5809 Schadendorf 8.
Felde chlögs chen.

Heute Donnerſtag

h n mit Meerettig.
A. Kießler.

Heute Donnerſtag:S wegte
4333)

W. Bahnm, Unteraltenburg.

Schladebach.
Freitag, den 15. und Sonn-

abend, den 16, November 15706

Kirmess,wozu freundlichſt einladet H. Heine.

RöglitzW Zur Kirmeß, Zu
Sonnabend, den 16. November

S BAL L.Sonntag, den 17. Novbr. Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet
der KreisblattFxpedition niederzulegen. 5808] Paul Sachse.

Provianl Amk.
Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“(A. Laidholdh, Merſeburg Altenburger Schulplat 6,

r

S
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